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Lisa Wenger 

S Zeiche 
Ein Schauspiel in drei Akten 
 
Frei in bernische Mundart übertragen von Simon Gfeller 
 
 
 
 
Besetzung 16D/ 17/ Volk 
Bild Bauernhof, Wirtshaus, Anhöhe 
 
 
«Dir syt nid by Troscht, Chrischte.» 
Christen von Kenel, ein Bergführer, hält um die Hand der 
zarten, übersensiblen und einzigen Tochter des Samuel Tönen 
auf dem Tschingelhof an. Ihre Mutter, die heissblütige 
Katharina Tönen, will aber nichts von der Heirat mit dem 
Bergführer wissen. In der Hitze des heftigen Wortgefechtes 
trifft die standesbewusste Frau unvermutet der Schlag. Liseli 
glaubt den Tod der Mutter verschuldet zu haben und sieht in 
ihrem letzten Worten einen Fluch, der es zeitlebens von 
seinem Christen trennen werde. Dieses böse Zeichen scheint 
sich durch verschiedene Ereignisse zu erfüllen. Dass Christen 
aber von einem Rettungseinsatz nur leicht verletzt 
zurückkehrt, wird für Liseli zum Zeichen, dass kein Fluch auf 
ihm lastet und es Christen heiraten darf. 

 «Weit Dir’s Gott verantworte, Herr Pfarrer?» 
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Personen 

Samuel Tönen Bauer auf dem Tschingelhof 
Katharina Tönen seine Frau, gebürtig aus dem Emmental 
Liseli ihre einzige Tochter 
Christen Vonkänel Bergführer 
Rubi Bergführer 
Verene die Base der Tönen 
Der Pfarrer 
Bänz der Knecht, gebürtig aus dem Emmental 
Züsi die Magd, gebürtig aus dem Emmental 
Der Pofessor 
Die Pofessorin 
Der Wirt 
Die Wirtin 
Fränzi die Verkäuferin 
Johannesli 
Sterbedore 
Erstes Mädchen 
Zweites Mädchen 
Erster Führer 
Zweiter Führer Eingeladene beim Aufrichtefest 
Sprecher der Handwerker  im 2. Ak 
Erster Handwerker 
Zweiter Handwerker 
Dritter Handwerker 
 
Bauernfrau mit zwei Kindern 
Erste Frau Geflüchtete im 2. Akt 
Zweite Frau mit kleinem Kind 
Alte Frau mit des Lehrers Mareili 
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Erste Frau 
Zweite Frau im 3. Akt 
Ein Führer und Gäste 
 
Handwerker, Fremde 
 Stumme Rollen 
Melker, Rossbub  
 

 

Zeit: Gegenwart (1916) 

Ort der Handlung: Dorf im Berner Oberland 

Der erste Akt spielt auf dem in der Nähe des Dorfes gelegenen 
Tschingelhof. Jahreszeit: Juli 

Der zweite Akt: In der inneren Stube des Dorfwirtshauses zum 
„Hirschen“, drei Monate später 

Der dritte Akt: Auf einer freien Anhöhe oberhalb des Dorfes, wo sich 
die Wege teilen, drei Wochen später. 
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1. Akt 

1. Szene 

Wohnzimmer bei Tönen. Man sieht einen Schneeberg 
durch die Fenster oder eine Türe, die auf eine Laube 
führt. An der linken Seite steht ein Bauernbett. In der 
Nähe ein Grossvaterstuhl. An der rechten Seitenwand 
sind ein Fenster, ein Schrank und eine Türe. Ein 
Bauerntisch, auf dem ein Korb mit trockener Wäsche 
steht. Eine Kommode. 
Züsi, Bänz 

Züsi in ganz schmuckloser Berner Werktagstracht. Do 
hesch Zündthölzli. Wirft ihm eine Schachtel zu. Dir 
tubakit ein jo z arme Tage, du u der Meischter. All Bott 
chunnt einen es Druckli cho reiche. 

Bänz bedächtig, langsam. He mi muess emel Zündthölzli ha, 
we me tubake will. Oder wie sött me de azündte? 

Züsi So tubakit e chly minder. Es gieng ech e kes Rad ab, u 
mir wäri o wöhler derby. Es wär gschyder du liessischt 
afe wieder einisch dyner strube Stufflen abmache, 
weder gäng der Gohn im Mul z ha. 

Bänz Dir isch halt o nid guet z trappe! Lon i der Bart wachse, 
so hesch z balge wäge myne Stuffle, u gangen i zum 
Barbier, so jammerischt, i tüei s Gält vergänggele, 
anstatt Sorg z ha derzue, dass mer gly einisch chönnti 
Hochzyt ha. 

Züsi Vo gly einisch wei mer afe nümme rede! Zähe Johr 
lang gschäfte mer jetz de zäme u sy gäng no lidig. I 
meine, das wär lang gnue; das Zaagg verleidet mer afe. 

Bänz He wär isch d schuld dranne? Du wottsch jo nüt vom 
Hürate wüsse, nid ig. Mir wär es lengschten aständig 
gsi, wenn i ändtlig au wüsst, zu wäm dass i ghöre u 
won i eigetlig au deheime bi. Aber do muess gschintet 
u graggeret sy, dass nüt eso, u derwyle geit eis Johr 
nom anderen ume u mir alte u gschmure zäme wie d 
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Channebire uf em Deerhurtli. I bi jetz de gly vierzgi u 
du angähnds dryssgi; öppe d Galiochtigi wurd ein 
niemer me chönne vürha; d Johr hätti mer afe. U we 
mer üser erhusete Batze zämetäti, es möcht scho 
grecke! 

Züsi Nei, äbe greckt es nid. Es greckt ersch de i mene Johr. I 
wott de nid zum Fürsorg s Bättelseckli under d 
Scheube näh, wenn i mit eim z Chilche goh. So nes 
Chnächtli z hürate, wie du eis bischt, isch halt e ke 
Schläck. Mit eme Dienschtelöhnli cha me kener gross 
Gümp tue; drum muess me bizyte luege, wie me’s 
achehre well u wo me de chönn sy. Jo, we öppe Liseli 
tät hürate, gäb es de vielicht Platzg für is. Öppen es 
Stubeli oder zweu wurde sie nis de wohl gä im Hüsli 
äne. We mer’s nume derzue brächti, dass mer au no 
chly meh Lohn überchämi, de glauben i, mir dörfti’s de 
woge. 

Bänz Lieselis hei mer is allwäg nid viel z tröschte. Däm 
pressiert es no nid fascht mit Hürate. Es geit jo nid 
emol uf ene Tanzbode. 

Züsi verächtlich, stellt sich vor ihn. Red nid so Sache, wo d 
nid versteischt! Was wett doch es Mannevolch wüsse! 
Die hei doch kener Auge! Uf der Nasen ume tanze 
chönnt me ne, sie gwahreti’s nid! U de der Chrischte 
Vochänel? Hesch de gar nüt gmerkt, won er hie isch 
Chnächt gsi? Aber du chunnsch halt au nid vo 
Merkige! 

Bänz Heh, was hätt i de sölle merke? 
Züsi E öppe mängergattig! Hesch de nie gseh, wie die zweu 

enandere mit den Auge gstrychlet hei? Isch der de nie 
ufgfalle wien är ihm alls usträppelet het, we d Mueter 
nid ischt umewäg gsi u wien äs de albe gläbiget het? 
Dennzemol het es öppen au no albeneinisch möge 
lachen u singe u öppen au no roti Bäckli ubercho, wenn 
är’s gneckt het. U vergässe hei die zweu enandere nid, 
ds Gunteräri. Lue de, die chöme no einisch zäme! Im 
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Dorf ume säge sie au, sie heigi üsers Liseli mit 
Chrischten gseh spaziere. 

Bänz kopfschüttelnd. Liselin u der Vochänel? U die zweu 
chömi no einisch zäme? Do müesst i Käthin, üsi 
Meischterfrau, numen ussefert chenne, we die das 
zuegäb. Eso wie si die meint mit em Gält. 

Züsi Nid grad am meischte mit ihrem Gält, meh mit ihrer 
Vürnähmi. Sie stammet halt sälber au vo mene 
berüehmte Purenort här, us eme ryche alte 
Puregschlächt. Liseli wird no öppis erläbe, wenn ihm d 
Mueter hinder die Liebschaft chunnt! Es schücht se 
süsch scho schier, meh weder dass guet ischt! Das isch 
halt e Resoluti, botz Wält abenandere! 

Bänz O, es het ere hie umenandere no meh derige, wo der 
Zucker au nid alle gläcket hei. I chennen au eini, mi 
chönnt si mängisch fasch förchte vor ere. Un e 
Gytnagel isch es de derzue, uh! We d Püüri scho weiss, 
was s Gält wärt isch u dass me derzue muess Sorg ha, 
gönnt sie doch de den arme Lüten öppis dervo. 
Dernäbe wott i nid gseit ha, dass sie’s üserein nid 
mängischt au no chly besser gä chönnt. 

Züsi anzüglich. Wenn i e rychi Püüri wär, un e grosse Hof 
hätt, i gönnti’s de Lüt vielicht au. Herrjeh, de no säwft 
besser weder mängi anderi. 

Bänz Äis isch jetz no d Frog. Der Gyttüfel het di halt 
erschröcklig i de Chlaue. 

Züsi böse. Jetz isch de gly Heu gnue abe. Mach du, dass d 
use chunnsch. We die Ryche gytte, rüehmt me se, wie 
sie chönni spare. We die Arme huslig sy, het men e der 
Gyt vür. Däwäg erleidet’s mer jetz de afe derby z sy. 

Bänz lacht. Es het mängs Chind zwee Näme. Aber z 
ärschtem, Züsi: I wett, du liessisch es de gly rücke. We 
de der chalt Winter chunnt, wär es de gar ke ugattligi 
Sach, wem er is scho chly näher dörfti zämelo. De 
Meischterlüte wär es rächt. Der Puur het mer sogar 
Pflanzland versproche. Heh, Züseli, was meinscht? 
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Züsi Mi cha de öppe luege. Mir isch’s halt no lang wohl 
däwäg. Was me het, weiss me; aber was men 
uberchunnt, muess me warte sy. 

 
2. Szene 

Die Base Verene, Katharina Tönen 
Katharina gross, stark, gut aussehend; einfach aber währschaft 

gekleidet. Berner Werktagstracht. Erstaunt. Jä, Bänz, 
was hesch du do i der Stuben inne z tüe, zmitts am 
heiterhäle Tag? Isch dussen öppe nüt meh z wärche? 
Stemmt die Arme in die Seiten. 

Bänz immer ruhig. Jo, i ha nume do Züselin ghulfen e Chorb 
voll Wösch yneträge. Er ischt ihm wohl schwäre gsi. 

Katharina Wohl schwäre gsi? E Chorb voll trocheni Wösch? 
Meinsch öppen i heig no ke derige glüpft, Bänz? We d 
mi verbändle witt, so lüg de minder eifalt. Channsch de 
Züsin am Sunndig um d Scheuben ume stryche; denn 
hesch de besser derwyl, denn channsch de mit der Zyt 
mache, was d witt, sie ghört de nid mir. Aber hüt bisch 
zahlt fürs Wärche u ni fürs Umestoh. Bänz zuckt die 
Achseln. Ab. U du Züsi gang go Wösch abnäh, es dröit 
es Wätter, sie chönnt süsch no nass wärde. U los, das 
Ziggle mit Bänze chönntischt jetz de afen underwäge 
lo, du bisch schier wohl alte derzue. Oder hüratit; es 
wär mer Rächt; es gäb de öppe Rueh. Du weischt, mir 
hei jo nüt dergäge. 

Züsi ärgerlich. Es greckt drum gäng no nid. Es greckt ersch 
de i mene Johr. 

Katharina lacht. So wartit halt no nes Johr. 
Züsi geht zur Türe. We’s mer de einischt nohen ischt, 

frogen i allwäg de niemmerem, gäb i hürate söll. Ab. 
Katharina zu Base Verene. Jetz, Vreni, chumm hock no en 

Augeblick ab. Das wird mit dem Heigoh no nit sövel 
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pressiere. I lege my Wösch zäme u derwyle chönne mer 
no chly brichte. 

Verene Ja, öppen es Rüngli han i scho no derwyl. Sie ist in 
sonntäglicher Bernertracht. Silberne Kette und 
seidene Schürze. 

Katharina legt Wäsche zusammen. Mit de Dienschte het me doch 
gäng öppe Verdruss. U hüt isch mer scho süsch nid am 
baschte. Es isch mer so i de Gliedere. I glauben emel es 
chöm vom Wätter. Es chunnt allwäg de no z grächtem 
cho strübere gäb’s Ooben isch. Uber d Bärgen ubere 
fot es a ufstocke, ganz brandschwarz. U i de Flüehnen 
obe ruusche d Wasser, mi chönnt meine, sie tschuureti 
vom Husdach abe, so starch ma me se ghöre. 
Schlächtwätterzeiche, mi ma si achte, uf was me will! 
Töischtig isch es au, dass me fasch nid cha der Oote 
zieh. Es sich mer eso äng uf der Bruscht, i cha’s nid 
säge. Wenn es nid Tag wär, glaubt i, s Toggeli well mi 
cho ploge. Lüftet mit dem Finger den Kragen. 

Verene spricht langsam. Jä wenn i de glaubti, es chönnt mi no 
ebsieh, sött i dänk doch de ufbrächen u gah. Steht auf 
und schaut nach dem Wetter. Weder e Parisol han i 
emel bymmer. I ha geschter em Wätter nümm rächt 
trauet. D Frösche hei eso wüescht gmacht, u we die 
däwäg tüe, chunnt gärn öppen e Usläärete. Aber wo 
ischt jetz au Liseli? I hätt ihm doch o no sölle Bhüet 
ech Gott säge! 

Katharina leicht ärgerlich. He, wo wird es sy? Gäng wo gäng! Im 
Tschingel hinder by de Geisse! Das Geissehüete chan 
ihm’s halt, will es derby cha alleini sy. Aber Base, 
hock jetz no e chly! Mit em Wätter isch e emel no nid 
so gfährlig. 

Verene sitzt wieder. He, wenn de meinscht… Lieber wär es 
mer richtig, es chäm mi de nid cho bschütte, d Chleider 
reuti mi gar. Dernäbe hätt’s mi no wunder gno wäge 
Liselin. 
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Katharina Jo lue Vreni, du glaubsch nid, was das Liseli für nes 
kurioses Meitschi ischt. Meinscht öppe, es heig Freud a 
üsem schöne Hof? Oder a der Purerei uberhauts? Un 
isch doch üsers einzige Chind, un erbt einisch der Hof 
alleini, der schönscht wyt u breit! Lässt die Wäsche 
auf den Tisch fallen. Meinscht, es gieng einischt uf 
ene Tanzbode oder a ne Chilbi? Oder wett mit em 
Vater z Märit, die achtfache Göllerchötteli oder die 
sydige Scheube go zeige? Biwahr, gäng numen alleini 
hocke un öppisem nohestuune u nähje un alls schön 
mache wott es. 

Verene schüttelt den Kopf. Eh aber, eh aber, tz tz! 
Katharina Oder meinscht, es heig e Schatz oder au numen e paar 

Fründinne, wie anderi Meitschi? Biwahr, mit 
niemmerem lot es si a, wott nüt weder i sym Stübli 
gruppe, s Meiezüg bschütten u ufbinde un i der Bible 
läse. Was seisch du derzue, Vreni: Es Meitschi, wo am 
Sunndig lieber i der Bible liest, weder dass es zum 
Tanz geit! Ärgerlich. Das isch bym Tonner kes rächts 
Puremeitschi! U das isch es nid! 

Verene begütigend. Was, was, was, was, sövel schlimm isch es 
nid. Es liebs guets Chind ich es, s Liseli, u het ech emel 
no kener Sorge gmacht, grad dass es nid s Chächschten 
ischt u früeher mängischt öppe gchränkelet het. U dass 
es no ke Schatz het, da wett i emel nid druber chlage, 
wenn i di wär. Das isch no lang gäng kes schlächts 
Zeiche; dir chönntit de no öppis an ihm erläbe, wenn es 
rächt de Buebe nahfiehr. Denn chönntisch de Chummer 
usstah, ja wäger chönntischt. 

Katharina sich auf den Tisch stützend. Das fählti si jetz no, dass 
es is z grächtem Chummer miech. Dorfür het me d 
Purscht nid. I ha mynen Elteren au keine gmacht, u ke 
Möntsch het mi derfür grüehmt. Sie geht ans Fenster 
und öffnet es. Heiss isch es, dussen u dinne, mi zergeit 
fascht. Mi weiss bal nid, söll me s Fänschter uuf- oder 
zuetue. Sitzt und legt sitzend Wäsche zusammen. 
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Verene Dir jaschtet d Hitz aber au gleitiger i Chopf ufe, weder 
angfährte Lüte. Du bisch gäng e chly ne Füürtüüfel gsi. 
Katharina fährt auf. Nid e böse, biwahr, aber 
immerhin doch eine. Vo dir het Liseli sy sanfti Art 
sicher nid. Lacht. 

Katharina Allwäg nid. Wenn i nume wüsst, won es das här het, 
dass es alls so teuf muess fasse u nid cha ufhöre druber 
nohesinne. Tönen isch doch au nid grad däwäg. Er isch 
nid eine, wo viel seit und nid eine wo fluecht u ustüflet, 
aber wehre darf er si doch de un ischt e tüechtige Puur, 
das muess i säge, wenn er scho gäng ehnder uf Liselis 
Syte steit u meint, mi müess ihm borge u dörf’s nid z 
ruuch afasse. 

Verene Heh, vielicht het es vo Tönes Grossatt öppis gerbt. Das 
syg au so eine gsi, wo s Gras heig ghöre wachse u gäng 
mit Sache heig z tüe gha, wo niene sy. Aber es het es 
bös’s Änd gno mit ihm. 

Katharina Jä wieso de? 
Verene Jä Tönes rede nid gärn dervo. Halblaut. Er het si sälber 

umbrunge. Ufghänkt het er si. 
Katharina Eh bhüet is der lieb Gott dervor! Wohl, es isch mer jetz 

no, Sami heig öppis dervo gseit. By üs, im Sigithaler-
Gschlächt, hätt das nid chönne vorcho. Die Sigithaler, 
das sy no rächti Ämmethaler, tolli feschti Mannschaft, 
wo d Sach nimmt, wien es chunnt u au no öppen Arme 
het zum Schaffe. Verächtlich. Was nützt au das, allem 
goh nohzstudiere, bis me nümme weiss, was hindever 
oder vorver ischt u wo ein der Chopf steit! 

Verene Aber los jetz, Käthi, wil mer doch grad vo Liselin rede: 
I weiss doch de nöje nid, gäb du guet brichtet bischt, 
we de meinscht, es heig ke Schatz. I ha da es Töndli 
ghöre lüte… Katharina fährt auf und hält inne mit 
der Arbeit. Der Vochänel strych ihm nahe, un äs gseih 
nen au nid ungärn. D Lüt säge’s emel. Mi heig se scho 
öppe z wylige bynandere gseh. 
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Katharina Bisch du by Troscht? Der Vochänel? Wo by üs 
Chnächt gsi ischt? 

Verene Äbe grad dä. Aber er ischt ja jetz nümme Chnächt. Er 
ischt jetz Bärgfüehrer u verdienet dermit es schöns 
Schübeli Gält. Er versteit sys Gwärb un ischt e beliebte 
Ma; die Frönde fragen all Chrischten na, we sie e 
gfährligi Tur mache wei. 

Katharina wegwerfend. Bärgfüehrer! Das ischt au viel Rars! All 
tag i der Wält ume lamele statt z schaffe, der ganz 
Summer uf der fule Huut lige, we’s nüt z füehre git. U 
zletscht z tod falle u Wyb u Chind im Eländ hinderlo – 
so chunnt’s de albe zletscht use. 

Verene Nid gäng, Käthi, au nid gäng. 
Katharina A was! I wott vo däm Gstürm nüt meh wüsse. Mys 

Liseli un e Bärgfüehrer – zum Graduselache! Aber i 
will dem Tamp der Faden abschnyde u wohrmache, 
was i scho lang ha im Sinn gha: Liseli muess mer i d 
Stadt. Dert wärden ihm d Flause de scho vergoh. 
Vielicht lehrt es de s Mul uftue u geit öppen uf ene 
Tanzbode. Red du Vreni, hesch du afen einisch vo 
mene verdrähitere Meitschi ghört? Botz Million, do bin 
i en anderi gsi! 

Verene Das glaube der, Käthi. Won es gheisse het, Töne-Sami 
hürati eini us em Ämmethal, hei d Lüt au brichtet, die 
gseih grad uus wie d Helvetia! U grad eso gsehsch no 
jetzen uus, u grad eso eini bisch de! Lacht. 

Katharina U drum ergeret’s mi, dass i e settigi Tochter ha, nume 
so nes Schatteblüemli. 

 
3. Szene 

Liseli, Katharina, Verene 
Liseli Berner Werktagstracht, sehr sauber angezogen. 

Grüess di Basegotte! Das isch schön, dass d au wieder 
einisch zue nis chunnsch. Grüess di Mueter. I ha d 
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Geisse müessen ytue; es wott cho wättere. Fängt 
sogleich an, Wäsche zusammenzulegen. 

Verene steht auf. Jä, jetz muess i aber doch gah. Süsch chumen 
i zletscht am Änd o no i d Wösch. Es ischt emel gäng 
no e Blätz bis hei. Steht auf und schüttelt ihre Röcke. 

Katharina He, pressier nid eso. 
Verene Wohl wohl, jetz muess es sy. Läbit wohl mitenandere. 

Gibt Liselin die Hand. Chömit au wieder einisch zue 
nis. Du au Liseli. Mi het di scho lang nie meh gseh. 

Liseli Eh, es wird’s scho öppen einisch gä. Läb wohl, 
Basegotte. 
Katharina geht mit Verene bis zur Tür. Liseli bleibt in 
der Mitte stehen und geht an ihre Arbeit zurück. 

Katharina unter der Türe. Adie wohl, Vreni. 
Verene unter der Türe. Herrjere, wie isch das schwarz worde! 

Jetz wirden i wohl chly z lang gchlapperet ha. So bhüet 
di Gott, Käthi. Ab. 

 
4. Szene 

Katharina, Liseli, Züsi 
Katharina legt mit Liselin die fertige Wäsche in den Schrank. Es 

ischt eso topp, mi cha fasch nid schnubbe. Es düecht 
ein, es well ein verspränge. Wischt sich den Schweiss 
von der Stirne. 

Liseli Ja, u d Mugge sy bös gsi, mi het se fasch nid mögen 
erwehre. 

Katharina hört auf zu arbeiten, stützt sich herausfordernd mit 
beiden Armen auf den Tisch. Los Liseli, i ha mit der z 
rede. I ha’s scho lang im Sinn gha, un jetz muess es sy. 
U probier nume nid öppe mer z widerrede. Es nützti 
doch nüt. Resolut. Du geisch mer jetz i d Stadt u 
blybscht es Johr dert. Liseli erschrickt, lässt die 
Wäsche fallen. U derby blybt’s! 
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Züsi kommt mit einem Arm voll Wäsche herein und legt 
sie auf den Tisch. I ha abgno. Es isch alles troche. 
Geht wieder ab. 

Katharina Jo, das han i der welle säge. Für ne guete Platzg will i 
der scho luege, schlächt sollisch’s nid ha. Es wird de 
vielicht es Wybervolch us der, wie die andere. Sie sieht 
Liselin herausfordernd an. Nu säg doch au öppis! 

Liseli He was? Du seisch ja sälber, es nütz mer nüt. 
Katharina Jä nei, nütze tuet es nüt. Allwäg nid, ganz nüt. Aber mi 

seit doch au öppis. Mi wehrt si. Mi steit nid do wie ne 
Stock u lot d Muetter einzig brichte. 

Liseli zögernd. U wenn i der widerrede, so treit es mer nüt ab 
u ergeret di nume. 

Katharina U syg jetz das wie’s well, am nächschte Frytig fahrsch 
de! Denn muess der Vater sowieso is Tal abe u nimmt 
der Wage. De chan er di au grad mitnäh. Geht an den 
Schrank und sieht hinein. Chleider hesch gnue. Der 
Schaft hanget jo gstacket voll Sache. D Schue muesch 
no lo sohle, un es Paar neu cha der der Zimmerli o no 
mache. S Trögli, wo der d Basegotte het lo mache, 
chunnt der jetz de au kumod, dert geit e Huufe 
Allergattig dry. Häb do, mir wei das Tischlache 
zämelege! Sie tun es gemeinsam. 

Liseli ängstlich. O Mueter, es isch mer so zwider vo deheime 
furt. I schühe mi däwäg by frönde Lüten ume! Was söll 
i de au dert? Deheimen isch es doch am Schönschte! 

Katharina Grad destwäge muesch de furt. Juschtamänt destwäge. 
Oder hescht öppe no en andere Grund, dass d nid gärn 
furt geischt? Ischt öppe no e Heimligkeit derhinder, 
öppis wo d mer nid säge darfscht? Das wett i der nid 
grote ha. Liseli schüttelt den Kopf und senkt ihn 
dann. Nu, churz u guet, du geischt. Du channsch nid 
ewig am Vatter a der Chutte hange u du söllisch mer 
nid eso ne Füürblattechatz gä, wo si nid vom Huus 
ewäg trauet. Du muesch di lehren umtue. lachen u 
singe sollischt, wie die andere Meitschi, nid gäng eso 
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mooschynnig dryluege u erchlüpfte sy. Das 
donnschtigs Sinnieren u Brattigemachen u Stärnegugge 
chan i nid verputze; für das sy die Gstudierte do. I hätt 
eso Freud a me hällustige, buschbere Meitschi u muess 
grad eis ha, wo zimpfer tuet u ke Läbe het. 

Liseli Was chan i derfür? I bi halt so. I wär ja gärn anders, 
wenn i chönnt. 

Katharina begütigend. He du bisch jo sowyt rächt. Bisch glych es 
liebs un es bravs Chind. Nume tuet mer albeneinisch d 
Gallen uberschiesse, we d eso tusem umenandere-
schlychscht u nid es Mul magsch verzieh zum Lache, 
dass es eim ganz uheimelig wird. We d numen au e 
chly möchtischt usruedelen u Gitzisprüng tue, dass men 
au gsäch: Es ischt ihm wohl! De wär i scho mit der 
zfriede. Sie nimmt den Korb auf. Also, es blybt derby. 
Am Frytig fahrscht uf Bärn. I gange is Stübli ubere der 
gross Schaft go yneruumme. Du channsch derwyle der 
Tisch decke. Es rückt de Sächse, do chöme sie u wei 
ässe. Trägt den Korb hinaus. 
Liseli räumt ab und legt ein Tischtuch auf den Tisch. 

 
5. Szene 

Samuel Tönen, Liseli 
Samuel sieht sich suchend um. Isch d Base scho furt, Liseli? I 

hätt eren o no wellen adie säge. Das isch mer jetz nid 
rächt, dass i se nid au no gseh ha. 

Liseli Ja, sie ischt e gueti. Sie isch mer emel au lieb. 
Samuel Sie cha der sawft, e sövel e gueti Gotte, wie sie der 

ischt. Sucht etwas im Schrank. Sy keni Zündtholz-
truckli meh da? 

Liseli Nei, i glaube’s nid; i weiss gar nid, wo die gäng 
hichöme. Verlegen. Vater? 

Samuel Was? 



 

 
- 1 6 - 

Liseli I hätt scho lang gärn öppis welle säge. Lehnt mit dem 
Rücken an den Tisch und spielt mit der Schürze. I tue 
so ungärn öppis hinder dym Rügge, Vater, aber i ha 
halt nid gwüsst, öb es ech rächt ist. Jetz wott mi d 
Mueter mit Gwalt i d Stadt schicke, un jetz muess i 
der’s doch säge. 

Samuel sehr bedächtig. Du wirscht öppe welle hürate, Liseli... 
Liseli verwundert. Eh, wie channsch du jetz das wüsse, 

Vater? 
Samuel nimmt seine Pfeife aus dem Sack und füllt sie. O, 

Kunscht isch das ke grossi. Mi weiss öppe, was so 
jungi Meitschi für Heimligkeite hei. Wärisch es? 

Liseli knüpft die Schürze auf und zu. He wär wird es sy? Du 
chennsch ne wohl. 

Samuel Öppe der Chrischte Vochänel? 
Liseli nickt bejahend. Gäll, du hesch nüt dergäge? Voll 

freudiger Hoffnung. Gäll, es isch der rächt, Vater? 
Samuel gütig. So, so, der Chrischte. So, so. Er isch e brave 

Pursch, e tüechtige. Kopfnickend. Aber es bruucht Zyt, 
bis d Mueter zuegit, dass du Chrischten hüratischt. Es 
wird no öppis chönne, bis sie naheseit. Aber mir ischt 
er rächt. 

Liseli streichelt des Vaters Arm. Du bisch so ne guete! I will 
der’s nie vergässe. I bi so froh, dass i der’s jetz gseit 
ha. I ha gar ke Rueh meh gha, es het mi plaget, dass i 
der’s nid ha chönne säge. 

Samuel O söttigs het öppe es njeders heimligs, es isch ja nüt 
Bös’s. Gäge Chrischte isch nid viel yzwände. Mi ghört 
nen allethalbe rüehmme. Aber das Bärgfüehrerwäse 
sött er de wieder abhänke, das ischt es usichers Gwärb. 
Kopfschüttelnd. Er sött de wieder Puur wärde. Für was 
hätti mer süsch üse schöne Hof? E Puur het sichers 
Brot un e ruehige Tod. 

Liseli eifrig. Verdiene tuet er viel, im Summer, Vater. 
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Samuel Viel? Wie me’s nimmt. Der bescht Uswäg wär doch, 
dass er uf üse Hof chäm cho pure. Aber es wird no 
harze, gäb er das macht. We einen einisch das Füehren 
u Bärgstyge z grächtem erlickt het, isch es mit em Pure 
die meischte Mal e verpfuschti Sach. Chrischte wurd 
de meinen, er syg viel z hert abunden un ygänterlet, es 
chäm ihm vor wien e Chefi. Er chönnt de no uwirsche 
wärde, u früeher oder speter lökti ne d Bärge doch 
wieder u das Füehre. I chenne das guet gnue. 

Liseli Vater, er möcht’s de mache wie ander au, es Hus 
ufstelle u Gescht ufnäh. Ei Brueder isch Zimmerma u 
wett ihm de zwäghälfe, dass er billig derzue chäm. I tät 
ihm de d Hushaltig bsorge u zu dene Lüte luege. Oder 
glaubscht i verstiend das no zweni guet? U mit em 
Füehre chönnt er de näbezuehen e schöne Schübel Gält 
verdiene. 

Samuel nickend. Es isch nid so übel, was der ech da usdänkt 
heit. Öppen e chly nahehälfe chönnt i ja de gäng au. 
Bischt ja mys einzige Chind. Setzt sich an den Tisch, 
grübelt ein letztes Zündhölzchen hervor und zündet 
sehr langsam und umständlich seine Pfeife an. Mi 
muess halt de luege. Es wird scho öppis z mache sy. 

Liseli streicht über des Vaters Hand, zärtlich. O Vater, wie 
bisch du so ne guete! I danke der emel viel viel Mal. 

Samuel plötzlich. Aber u de im Winter? Was macht er de im 
Winter? Da isch de mängischt am Füehren u a de 
Frönde nüt z verdiene. Un e ganze Winter uf em Ofe z 
hocke, verman er’s doch de nid. 

Liseli Im Winter? Ja, da isch de nid viel los u a das hei mer 
jetz no zweni gsinnet. I weiss nid... Rasch. ...aber halt. 
Chönntisch du nid Chrischten by dym Holzhandel 
bruuche? Mit de Lüten umzgah versteit er, schrybe tuet 
er schön u rächne chan er guet. Du chönntisch ne ja 
mitnäh u brichte, lehre tät er’s grad einischt. 

Samuel Das isch nid so dumm. Aber verspräche chan i no nüt. 
Das sy alls nume Näbetsache. D Hauptsach isch d 
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Mueter. Mi darf ere mit ere settige Hürat fasch nid cho. 
Chrischten isch by nis Chnächt gsi. Das stellt am 
hertischten a by re. 

Liseli Aber du hesch doch au nüt dergäge. 
Samuel Das ischt öppis anders. Mir Töne da hinden uf em 

Tschingelhof hei settig Sache vo jehär nid für so 
wichtig agluegt wie d Mueter. Sie chunnt us em 
Ämmethal, wo d Lüt nid a s Stärbe dänke, bis se der 
Tod am Chrage packt. Aber mir hieume hei nen all Tag 
vor Auge. D Lauele, d Steischleg, d Wasser, wo 
jahruus jahry vom Felsen abe tonnere un a d Ewigkeit 
mahne, d Lüt, wo erfalle... i weiss’s nid, es chunnt mir 
nid so wichtig vor, äb eine chly meh oder minder Gält 
heig. Es nimmt doch alls es Änd u mir müesse’s härgä. 

Liseli So dänksch du, Vater. I wett, d Mueter luegti’s au so a. 
Es macht mer so Angscht, bis i re’s gseit ha. Gäll, du 
hilfsch mer de, we Chrischten um mi chunnt cho frage? 

Samuel He ja. Aber grad taube mache möcht i d Mueter lieber 
au nid. Sie isch doch d Mueter. Dernäbe will i der 
hälfe, channsch druuf zelle. Numen erzwänge müesst 
der’s nid welle. Es wird ja nid grad vo eim Tag uf en 
andere müesse sy. 

Liseli He nei, das nid. Aber mi möcht halt doch gärn wüsse, 
woranne dass men ischt. U nume dass mi d Mueter nid 
i d Stadt schickt. Es wär mer öppis Erschröckeligs, 
wenn i vo deheime furt müesst. 

Samuel Es wird si wohl öppe la tue. – Wo sy z Zündthölzli; i 
ha äbe vori s letschte bruucht. Sucht nach einer 
Schachtel Zündhölzer. Liseli nimmt eine von der 
Kommode. Danke, Liseli. U we d Mueter öppe nammer 
fragt, i bi de am Tängele. 

Liseli Ach gottlob, dass i’s dir afe gseit ha. Samuel ab. We’s 
nume d Mueter au scho wüsst. 
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6. Szene 

Christen, Liseli 
Christen legt den Rucksack ab, das Gletscherseil und stellt den 

Pickel in die Ecke. Nagelschuhe, runder breit-
randiger Hut. Führerjoppe, ja nicht Jägerjoppe. 
Grüess di Schatzeli, bisch du alleini? Liseli, geht 
freudig auf ihn zu. 

Liseli Eh aber, Chrischte, wo chunnsch du jetz här? 
Christen Vo oben abe. Die Herrschaft, won i hätt sölle füehre, 

het mümme wyter welle. Es dröit es Wätter. Sie läse no 
Heubeeri zäme, u we’s de sött cho, wette sie hie z 
Schärme. Es isch doch erlaubt? 

Liseli Eh natürlig! Das chunnt öppe mängisch vor, dass öpper 
zue nis chunnt cho understah. 

Christen Sy Vater u Mueter au deheime? 
Liseli Jä, warum? 
Christen Wil i dä Rung mit ne rede wott. I ha das Heimligtue 

satt u ma nid lenger wie ne Schelm um di ume tyche. 
Vernäh tüe sie’s doch gly einischt, un es geit mer ja 
guet, i chume vorwärts, für was sötti mer de no warte? 

Liseli Das preicht si jetz au! Dänk, i ha’s grad äbevori dem 
Vater gseit! U dänk, er wott is hälfe! Er het nüt 
dergäge. 

Christen Das han i ihm zuetrauet. Der Sami Töne isch nid eine, 
wie mängen andere, dä luegt d Sach mit eigeten Auge 
a. Er ischt e guete, u das wil i ihm nie vergässe. 

Liseli We’s nume d Mueter au scho wüsst! I darf fasch nid 
dra dänke, was sie säge wird. 

Christen Das wird nid so hantlig gah. We sie nis au scho nid 
grad naheseit, was macht das? Schlägt Liselin den 
Arm um. Wenigschtens sy mer de ehrlig gsi, u dyner 
Lüt wüsse de, wora sie sy. Am Änd git sie’s doch de 
zue. 
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Liseli Es wird no hert ha; das geit by der Mueter nid so 
gleitig. Der Vater het o gseit, mir solli’s de nid unger-
einischt welle erzwänge. 

Christen lacht. Du hescht halt Angscht, Schatzeli, gäll? Mir wei 
nis scho chly Müeih gä um se u re Zyt la; es fallt ke 
Eichen uf en erschte Streich. Aber uf di, Liseli, chan i 
doch de zelle, wenn es Ärscht gilt, gäll ja? Küsst sie. 

Liseli warm. Ja, Christen, uf mi channsch zelle. I nihme ke 
andere. Wenn i di nid uberchume, blyben i lidig. 
Schmiegt sich an ihn. 

Christen Lidig? Das wär doch schad um sövel es liebs Meitschi! 
Aber du bisch gäng e chlyn es chlupfigs. Warum sötti 
mir enandere nid ubercho? Es het afe mängi Mueter 
zerscht e chly balget un isch doch de no hinder der 
Tochter här z Chilche gange. I bi doch ke unäbene 
Pursch; viel cha sie mer nid vürha. 

Liseli Es ischt halt, wil de ke Puur bischt u ke Hof hescht. 
Sitzt an den Tisch; Christen lehnt sich dagegen, sitzt 
aber nicht. 

Christen Was, sött i jetz au no ne Hof ha? I ha halt keine. Aber 
gsund bin i, schaffe man i – oder öppe nid – un i 
verdiene gnue, dass d’s by mer nid muesch schlächt ha. 
Der Plan zu üsem Huus han i fertig; jetz wärde scho d 
Chällere grabt, u no dä Summer hei mer’s under Dach. 
Im Herbscht steit es fertig da. S nächscht Jahr chönne 
mer scho wirte. Amäldige han i jetz scho ubercho, u 
wenn i brav derzue cha füehre, so wüsst i nid, warum 
es nid sött gah. 

Liseli Wottsch de nid lieber uf üse Hof cho? Der Vater 
gsäch’s so gärn; er altet halt au afe. U schöner weder 
hie channsch es als Füehrer au nid ha. 

Christen Ja, Liseli, das wär scho rächt. S Puure man e schöni 
Sach sy; i tue’s nüt verachte. Aber mir chan es’s nid, 
un i förchten, i möcht nid derby sy. Lue, we de albe d 
Bärge so schön täti glänzen i der Morgesunne, un i 
müesst de im Tal nide gruppen u dörft nid zue nen ufe, 
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de chäm i mer vor, wien e Vogel i der Chräze; i möcht 
nümme singen u liess d Fäcke hange. U wenn i de öppe 
no by dyr Mueter müesst Sühniswyb sy un allergattig 
müesst ghöre, chönnt es de liecht Füür gä. Nei, Liseli, 
da sy mer bas, we mer für üs sy. Liecht derno eine 
würd fryli d Finger schläcke, wenn er däwä chönnt ga 
ynehocke. Aber weischt, i möcht sälber au öpper sy; i 
möcht us eigeter Chraft vorwärts cho. I de Bärgen obe 
wachst ein halt der Chamme, we me höch uber all 
ander Lüt usluegt u dem Wind u allne Gfahre z trutz 
dürezwängt, was men im Chopf het. Da gspürt me, dass 
me sälber au e Wärt het... 

Liseli einfallend. U zletscht fallt me z tod! 
Christen Ach was! Stärbe müesse mer einischt alli! 
Liseli Nid nid, Chrischte, red nid so! 
Christen Hesch rächt, Liseli, vom Stärbe wei mer schwyge, u 

lieber vom Hürate rede. Gäll Schatzeli! 
Liseli Lue, i cha d Sach nid uf die liechti Achsle näh, wie du. 

Es isch mer gäng vor, es chöm öppis derzwüsche, es 
gäb öppis, dass mer nid chönni zämecho. U das macht 
mer schwär. Sie säge, my Grossvater heig’s au eso gha, 
er heig gäng alls z hert i Ate zoge. 

Christen E du Förchtihaseli! Was wett es is jetz au gä? Das 
muess doch guet cho! U we d Mueter nei seit un 
absolut nid hinderume z bringen ischt, so hürate mer de 
glych, syg’s ere rächt oder nid. Küsst Liseli. 

Liseli macht sich los, ängstlich. E, Chrischte, was sinnisch 
du au! Ohni dass’s d Mueter erlaubt? Nei, Chrischte, 
das brung i nid ubers Härz! E settigi Sünd ga ufs 
Gwüsse lade? Wie chönnti mir da zäme glücklig sy? 
Sieht Christen ernst in die Augen. Nei Chrischte, da 
dra isch nüt z dänke, nie, nie! 

Christen ablenkend. Mir wei emel afe s Bessere hoffe. So 
schlimm wird es hoffetlig nid wärde. Kramt in seinem 
Rucksack und holt einen Buschen Edelweiss hervor. 
Aber da han i der öppis gchramet, Schatzeli! 
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Liseli Es git doch nüt Schöners weder die grosse Stärne. Sie 
hei öppis an ne, es isch wie we sie gar nid zu den 
andere Bluemme ghörti. So öppis Appartigs hei sie. 

Christen Grad wie du au, Liseli. 
Es klopft. 

 
7. Szene 

Die Vorigen, Professor, Professorin. 
Professor Dürfen wir hereinkommen, Jungfer Liseli? Es ist nicht 

das erste Mal. 
Liseli Natürlig, Herr Profässer, chömit numen u blybit da, so 

lang der weit. Hie im Näbetstübli inne syt der ganz 
ungstört. Soll i vielicht gschwind gahn es Gaffee 
mache? 

Professorin Bewahre. Die Mühe sollen Sie nicht jedes Mal haben, 
wenn wir bei Ihnen anklopfen. Wir gehen in unser 
Gasthaus zurück. Aus unserem Ausflug wird morgen 
doch nichts. Oder was meinen Sie, Vonkenel? 

Christen Nei, Frau Profässer. Die wysse Fäden u das Gschlargg 
näbe de schwarze Wulche zuehe gfalle mer nüt. By 
däm Wätter isch es nid chauscher. 

Professor Gut, gehen wir also hinüber ins Stüblein, bis die Luft 
wieder rein ist. Pfui, da zitiere ich ohne zu wollen. 
Oder kommen wir am Ende doch noch trocken heim? 

Christen Nei, es isch besser, Dihr blybit hie. 
Professor Ach, Sie Unglücksprophet! Immer soll alles übel 

ausfallen. Ich bin für Vorwärts und Aufwärts. 
Aufspringend. Wir gehen! Komm, Agnes, lieber nass 
werden als warten! 

Professorin Das kann ich von mir nicht behaupten. Am Fenster. 
Aber ich meine auch, es sei heller geworden. 

Christen Jä machit’s, wie de weit. Nass wärdit der, da chönnt 
der druuf zelle. 
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Professor Und wieder trocken. Ade, Jungfer Liseli. Schalkhaft. 
Vergnügten Abend! Auf Wiedersehen! 

Professorin Sie kommen ja wohl morgen vorbei? Vielleicht geht’s 
dann. 

Christen, Liseli Uf Wiederluege! 
Professor und Professorin ab. Christen geht ans 
Fenster. 

Christen Da trotte sie ab. Un i re Viertelstund hei sie ke trochne 
Fade meh an ne. Aber glaubsch de, es tät einischt e 
Frönde uf üserein lose? Das gäb ne der Eigesinn nid 
zue. 

Liseli Derfür müesse sie’s de au a ihne sälber ha, we’s nid 
guet chunnt. 

Christen He ja, aber mi ma mit Abwehren au nid gäng der Nar 
mache, we’s doch nüt abtreit. 
Man hört singen vor der Tür. 

Liseli geht erschrocken an die Türe und lauscht. Los 
Chrischte, isch das nid d Dore, wo singt? Zu wäm wott 
jetz die? Will’s Gott nid zu üs. 
Die Türe geht langsam auf. Fernes Donnern. 

 
8. Szene 

Die Vorigen, Sterbedore 
Dore zittrig, gebückt am Stock gehend, singt gleichmässig 

aber deutlich. Im Himmel, im Himmel 
Ischt e guldige Tisch, 
Dra sitze die Ängel  
So gsund und so frisch. 

Liseli Eh, das jetz die grad zu üs cho ischt! Ängstlich. Was 
wottsch du hie, Dore? Es ischt ja niemmer chrank by 
üs. Üs bruuchsch nid cho z singe. Was wottsch du jetz 
da? 

Christen E la se doch, Liseli, sie cha ja sövel ärdeschön! Lacht. 
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Dore singt eintönig weiter. 
Liseli ängstlich. Nei, nei, du muesch nid spöttle. Sie singt ja 

numen i mene Huus, wo öpper stärbe muess. 
Christen lacht Liselin aus. Aber Liseli, das ischt ja alls Larifari. 

Was wett so nes alts Wybli wüsse. Die singt, dass me 
ren öppis gäb. 
Dore singt leise. 

Liseli dringend. Allwäg weiss sie öppis. Leise. Es het no 
allimal öpper müesse stärbe, we sie amen Ort isch ga 
singe. Schmiegt sich an Christen. Was söll jetz ächt 
das z bidüte ha? Das isch nid es guets Zeiche für üs 
zweu. Christen zuckt die Achseln. Glaub’s nume! Das 
wüsse mir im Tschingel hinden alli: Es Unglück git’s, 
we d Doren us ihrem Hüttli use geit un is Tal abe 
chunnt eim choge singe. I chönnt der Lüt gnue 
vernamse, wo sie ne gsunge het u ne grad druuf öpper 
gstorben ischt. 

Dore laut. Dert het me kei Hunger 
  Keis Leid het me meh. 
  Dert muess me nid briegge, 
  Es tuet eim nüt weh. 
Liseli schwer atmend, mit Angst in der Stimme. Schwyg 

jetze, Dore! Wart, i wil der öppis ga reiche. Kramt in 
einer Schublade. Da hescht öppis. Un jetz gang! I weiss 
gar nid, was du hie witt. 

Christen Das isch’s Gschydschte; gib du ren öppis; sie schwygt 
am erschte. Aber gang jetz, Dore.  
Dore steht noch immer und nickt mit dem Kopf. 

Liseli gibt ihr auch Geld. Nimm das au no, Dore! 
Dore hält das Geld in der zitterigen Hand und singt 
leise weiter, ohne sich zu rühren. 

Christen streichelt Liselis Gesicht. Du bisch ganz bleiche 
worde, Schatzeli. Wie channsch du öppis so glaube! 

Dore fixiert Liseli. Dert muess me nid briegge, 
  Dert tuet eim nüt weh. 
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  Dert het me kei Hunger, 
  Keis Leid git es meh. 
  Geht langsam hinaus. 
Liseli wirft sich Christen an die Brust. Eh wie isch mir jetz 

au das worde! Fährt auf. Un jetz chunnt no d Mueter. 
Man hört Katharina an der Türe mit der Magd 
schelten. Myn der lieb Gott, was wird sie säge! 

 
9. Szene 

Katharina, Christen, Liseli 
Katharina bleibt erstaunt unter der Türe stehen. 

Christen geht ihr verlegen entgegen. Grüess Gott, Frau Töne. 
Katharina Grüess Gott, Chrischte. Dir heit, wie’s schynt, au öppis 

z tüe i üser Gäget? 
Christen Ja, i hätt der Herr Profässer u d Frau Profässer sölle 

füehre. Sie hätti uber d Firschtalp welle u hüt z Aben i 
der Fluehütten ubernachte. I ha aber em Wätter nid 
dörfe traue, u drum warte sie bis speter. 

Katharina Jo, es isch töischtig hüt. Mi meint schier, mi steck i me 
Bachofe inne. Liseli, reich e Halbi u Chäs u Brot. 
Liseli holt das Gewünschte und stellt alles auf den 
Tisch. Dir wärdit doch wohl o durschtig worde sy, 
Chrischte. 

Christen Das scho. Aber astossen u trinke tuen i nid, bis i mit 
euch, Frau Töne, u mit em Puur gredt ha. We der mer 
de nachhär no es Glas anerbietet nihmen i’s de gärn. 
Liseli, die alles gebracht, setzt sich mit einer Arbeit 
an den Tisch. Christen steht neben dem Tisch. 

Katharina setzt sich, hochmütig. Was Dir mit üs z rede heit, wird 
dänk gly einischt abto sy. Ruft. Züsi! Sie stellt ein Glas 
vor Christen. Do, näht. Züsi kommt. Züsi, rüef der 
Meischter yne; der Chrischte Vochänel syg do u well 
öppis mit ihm rede. 
Züsi geht. 
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Katharina ruft ihr nach. Er tängelet bym Stall hinder. U de, was 
isch Chrischte, wettit Der öppe ume zuen is cho 
Chnächt sy? 

Christen ruhig und gleichmütig. Sälb nid. I verdiene bym 
Füehre viel meh. U de hätt i im Sinn, es Pangsiönli 
yzrichte für die Frönde. Es gschäftet jetz ja de bal alls 
däwäg, u die meischte finden es guets Uskome. 

Katharina teilnahmslos. So. I ha scho nöjis dervo ghört. 
Christen Es Huus wott mer my Brueder baue, dä wo Zimmerma 

ischt. Mit de Vorarbeite sy mer scho ordli wyt nahe; es 
soll halt no dä Herbscht ufgrichtet wärde. 

Katharina kalt. So, u s Gält fürs Baue, wo näht Der de das här? 
Christen Öppis han i Ersparts, viel nid. Lacht. U was i süscht no 

bruuche, nihmen i au dert här, wo’s die andere här näh, 
die, wo Hüser baue. 
Fernes Donnern. 

Katharina So. Hützutag geit es mit Schyn ringer, weder früeher. 
Albe hätt nid es njeders Chnächtli chönnen es Huus lo 
baue. Aber trinkit doch, Chrischte. Schiebt ihm das 
Glas hin. 

Christen Nachhär de. Schiebt das Glas zurück. 
Katharina ungeduldig. Nei, es ischt uvernünftig heiss! U wo 

blybt jetz au der Vater? Das Züsi muess wieder 
einischt lang non ihm sueche. Das findt doch weiss 
Gott nie öppis, es ma sy, was es will. Liseli, gang lue 
du, wo der Vater syg. Liseli geht gegen die Türe. Jetz 
fot’s scho a donnere. Das Wätter nohet i aller Strengi, 
das isch do, mi weiss nid wie. We nume Vreni no guet 
heicho ischt. 

 
10. Szene 

Katharina, Christen, Liseli, Samuel 
Samuel geht auf Christen zu und gibt ihm die Hand. Grüess 

di, Chrischte. Wie geit es der gäng? Schön, dass me di 
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au wieder einisch gseht. Nimmt eines der Gläser und 
stösst mit Christen an. Es soll gälte! Trinkt. Hock doch 
zuehe, Chrischte! 

Christen sitzt. I tuen ech de nachhäre Bscheid. Jetz hätt i zerscht 
öppis mit euch u mit der Frau welle rede. Dreht sein 
Glas hin und her. Pause. Näht mer’s nid für unguet, 
Töne, u Dir, Frau Töne; aber Liseli un ig hei enandere 
lieb u möchti enandere hürate, we Der nüt dergäge 
hättit. 
Liseli lässt ihr Strickzeug fallen. 

Samuel So, so. Das Liseli, so, so. 
Katharina strickt, runzelt die Stirne. Dir syt nid by Troscht, 

Chrischte. Üsers Liseli wettit Dir hürate? Do wird in 
Ewigkeit nüt druus. Das löt ech gseit sy. Do bruuchit 
Der keni Wort wyter druber z verliere. Was syd Dir de? 
Nüt syd Der! Chnächt syd Der gsi uf üsem Hof un jetze 
Bärgfüehrer. U Dir weit die einzig Tochter vom 
Tschingelhof hürate? Das hättit Der doch chönne 
wüsse, dass’s us däm nüt git. Sie wischt sich mit der 
umgekehrten Hand den Schweiss von der Stirne. In 
Ewigkeit nüt, sägen i. 
Liseli sieht bittend zu Samuel hinüber. Christen dreht 
sein Glas. 

Samuel langsam, bedächtig. He, Mueter, i wett mi nid grad 
verrede. Mir wei afen einisch zwuri druber schlafe. Mi 
cha de gäng no luege u’s mache, wie me will. 
Chrischten ischt e brave Pursch, da cha me nüt gägen 
ihn säge. Besieht aufmerksam seine Pfeife. Warum 
sött ne Liseli nid hürate, wenn es ne doch gärn het? 
Bläst in die Pfeife. Sache hei mer vür u gnue, u Liseli 
ischt üsers einzige Chind. 

Katharina fährt auf. Dir syd alli drü nid by Troscht. Muesch du 
dem Meitschi o no gäng der Chopf grosse mache, 
Sami? Oder isch es öppen es abgchartets Spiel vo euch 
dreine, u dir weit mi für ne Nar ha u dänkit, i gäb de 
scho noh? Wirft das Strickzeug auf den Tisch. Nei, 
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giben i noh, allwäg nid! Liseli geit i d Stadt, wien i 
gseit ha, u Dir Chrischte syd mer z Hergetts u strychit 
ihm no lenger noh. Das ischt uf der ganze Wält no nid 
erhört worde, dass es Meitschi us eme settige Hof e 
Bärgfüehrer hüratet. 
Liseli steht auf, hebt etwas unter dem Tisch auf und 
stellt sich neben den Vater. 

Liseli erregt. Mueter la mi jetz au öppis säge. I ha Chrischten 
lieb u muess ne gäng lieb ha. I cha das nümmen ändere. 
Das ischt jetz eso. I ha der a, Mueter, erlaub is, dass 
mer dörfe hürate. Er ischt ja nid rych, aber tüechtig u 
brav wie nid gschwind eine u achte tuet me nen au wie 
nid gschwind eine. I will gwüss... 

Katharina springt zornig auf. So chunnsch du mer jetz? Donner. 
Kes Wort seisch de meh, du Tuggemüslere. Du bisch 
mer die Rächti. Tuesch, wie we d nid chönntischt uf 
drü zelle u fosch hinder mym Rügge mit eim es 
Gschleipf a, seisch niemmerem kes Wort u tuescht ein 
däwäg... 

Samuel begütigend. He nei Käthi. Däwäg isch es doch nid. Er 
isch ja grad cho, für mit is uber die Sach z rede. I wett 
jetz emel afe lose, was er z säge het. 

Katharina ärgerlich und rasch. Nüt wott i ghöre. U fertig isch un 
uus mit der Sach, es wird nüt druus. Schlägt mit der 
Faust auf den Tisch. Zornig. E Chnächt für mys 
Liseli! Lieber soll es lidig blybe, viel lieber. Schäme 
müesst i mi myr Läbtig, kem Möntsche dörft i a s 
Hochzyt ylade. Schlägt mit der Faust auf den Tisch. 
U nei, sägen i. 

Christen steht auf, hält seine Stuhllehne. Frau Töne, erlaubit 
dass ech... 

Katharina Fertig isch! I wott nüt ghöre. Also bruchit Der au nüt z 
rede. Einschtwyle han i no uber Liselin z bifähle, un i 
verbieten ech, fernerhi zämezcho.  
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Donner. Liseli hat ihre Hand auf der Schulter des 
Vaters. 

Samuel He, Mueter, i meine, es liess si doch no druber rede. 
We ne doch Liseli so lieb het! Anderi Chind hei mer 
nid. Warum solli mir de ihm vor sym Glück stah? 

Katharina Glück? Es schöns Glück! Es Bättelglück! Mys 
Meitschi un e Chnächt! Springt auf und reisst das 
Fenster auf. Herrgott, isch das e Hitz! Atmet stark, 
presst den Atem und stöhnt. 

Liseli flehend. Mueter, i ha der no einischt a, säg jetz nid nei. 
Geht zu Katharina. Mueter, erlaub’s doch. I will der’s 
nie vergässe bis i stirbe. U Mueter, so wahr i da stah, i 
nihme nie ke andere weder Chrischten. Sie hat der 
Mutter Hand ergriffen. Katharina reisst die Hand 
weg. Donner, der näher kommt. 

Katharina ausser sich. Un es isch doch so, e Schynheiligi bischt, 
dass d’s nume weischt. Schicksch mer ungsinnet einen 
uf e Hals, won i nid cha verputze u meinsch, du 
chönnisch es erzwänge, dass i jo säg. U der Vater, 
leider Gottes, lot si überrumple un isch Narrs gnue, der 
no z hälfe. Reisst am Halsbändel. Mynetwäge, so söll 
er’s zuegä. Schnappt nach Luft. Dir machit jo doch 
mit mer, was der weit! Stiere’s nume düre, Mühsam 
atmend. ...hürat ne, nimm wem de witt, mira e Vagant 
ab der Gass oder einen us em Zuchthuus, mir chan es 
zletscht glych sy. Atmet schwer. Aber dänk dra... 
Streckt die Faust aus; laut rufend. ... „des Vaters 
Segen bauet den Kindern Häuser auf; aber der Mutter 
Fluch reisset sie nieder!“ Macht mit vorgestreckten 
Armen und weitaufgerissenen starren Augen ein paar 
Schritte, taumelt, wankt, sucht sich zu halten, röchelt 
und fällt in Christens Arme. 

Christen Töne, Töne hilf! Samuel springt herzu. 
Liseli springt zur Mutter. Mueter! Mueter! 

Alle sind um sie besorgt. 
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Samuel Käthi, was hesch du jetze? Was ischt jetz mit dir! Er 
trägt sie mit Christen zum Bett. D Dechi wäg! Sie 
lässt die Füsse hängen; ihr Kopf fällt vornüber. 
Liseli, gschwind, gschwind! Sie heben sie hinauf. 

Liseli Mueter, was fählt der? Der Tuusiggottswille Mueter, 
säg, was hesch de? Zieht ihr die Schuhe aus. Es ischt 
ere gschmuecht; Wasser! 

Samuel holt die Flasche mit Wasser. Chrischte, gang suech 
Bänze. Er muess sofort zum Dokter. Christen geht. U 
Züsi söll o cho! Liseli, reich Züsin! 

Liseli hält sich am Lehnstuhl fest und schüttelt den Kopf. I 
cha nid Vater. D Bei wei mi nümm träge. Sinkt in den 
Lehnstuhl und schlägt die Hände vors Gesicht. 

Samuel ruft unter der Türe. Züsi, Züsi! Gschwind chumm! Er 
geht zum Bett, beugt sich über Katharina und 
streichelt ihr das Gesicht. Heftiges Donnern. 

 
11. Szene 

Die Vorigen, Züsi, Bänz, Christen. 
Züsi kommt zum Bett, schlägt die Hände zusammen und 

schreit laut auf. Herjeses! Was het’s jetz gä? Was isch 
jetz mit der Frau? 

Samuel Sie ischt is desuus gfalle. Züsi, mach ere s 
Chittelbrüschtli uuf! 
Sie tut es, holt eine Bettjacke aus dem Schrank und 
legt sie auf das Bett. Während die andern sprechen, 
suchen sie und Liseli der Frau die Jacke anzuziehen, 
geben es aber nach einem schwachen Versuch auf. 
Bänz tritt ein mit Christen. 

Bänz Desuus gfallen isch sie? Geht zum Bett. 
Samuel Spring is Dorf! Der Dokter cha nid wyt sy; i ha ab em 

Tängele sy Scharabank bym Hirsche gseh zuehe 
chehre. Er soll cho, so bhänd als mügli. Suech bis d ne 
hescht... Bänz geht. ...chumm nid süscht hei! U du, 
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Züsi, reich Wasser; mir wei re Uberschleg machen uf e 
Chopf; es ischt allwäg e Hitzschlag. Es ischt ja e settigi 
grüsligi Hitz. 
Züsi händeringend ab. 

Samuel zieht erschöpft den Lehnstuhl gegen das Bett. Hälf is 
der lieb Gott! 

Christen tritt auf ihn zu. Zürnit mer doch rächt nid, dass es so 
cho isch, Töne. I ha nid chönne wüsse, dass es e settige 
Ustrag nimmt. Wenn i hätt sölle wüsse, dass d Frau 
sövel schröckli derwider ischt, hätt i scho no gwartet. 
Aber i ha nid welle... 

Samuel Du channsch nüt derfür, Chrischte. Du hesch ja nüt 
Bös’s im Sinn gha. Aber rede chönne mer jetz nid 
wyter uber die Sach. Das bigryfsch de. 

Christen nickt eifrig. Ja, ja, da dra isch nid z dänke, das schickti 
si nid. I bi froh, dass Der mi nid dschuld gät. Mänge 
miech’s. 

Samuel Wenn öppis Guets bös usechunnt, so isch es destwäge 
no nid öppis Bös’s.  
Züsi bringt die Schüssel mit Wasser und Tüchern. 

Christen zu Liseli, die fortwährend starr auf die Mutter sieht. 
Du Arms, was muesch du jetz usstah! Er nimmt ihre 
Hand; sie stösst ihn schaudernd zurück. 

Liseli Rüehr mi nid a! 
Christen weicht erstaunt zurück. 

Züsi macht Umschläge. Sie verrüehrt si no nüt. E Herrjeses, 
was isch das für nes Unglück! Do cha nume der lieb 
Gott hälfe. Setzt sich an die Wand oben am Bett und 
betet vor sich hin. Donner. 
Liseli geht zum Bett und sieht die Mutter an. 

Liseli scheu, furchtsam, verstört. Eh, wie sie mi aluegt! 
Mueter, mach d Auge zue, lueg mi nid so a! Vater, 
Vater, sie ghört nid, was i säge, sie verrüehrt si nüt. 
Gäll, Vater, sie chunnt wieder zur re sälber? Gäll, es 
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ischt ere numen ohnmächtig worde wäge der Hitz, das 
besseret de wieder. Es geit doch nid zum Stärbe. E 
chäche Möntsch, wie d Mueter stirbt doch nid sövel 
gschwind, süsch gäll nid Vater? Sie nimmt die Hand 
der Kranken und lässt sie sinken. Wie we sie vo Bly 
wär! Zitternd. Züsi, gimmer Wasser, i weiss mer nüt 
meh z hälfe. 
Züsi bringt ihr Wasser. 

Christen streicht ihr über die Haare. Liseli, wei no nid verzage, 
es cha gäng no guet cho. 
Liseli stösst seine Hand zurück und weint heftig. 

Samuel steht neben Liseli und streichelt ihre Wange. Nid nid, 
Liseli, muesch nid däwäg. Chrischte cha doch nüt 
derfür. Dermit isch nüt besser; du muesch di jetz 
zämenäh. O, we doch der Dokter bal chäm, dass men 
au wüsst, wie me chönnt hälfe! 

Züsi geht ans Fenster. I ghöre nöjere... 
 

12. Szene 

Die Vorigen, der Pfarrer 
Pfarrer Grüess Gott mitenandere! Eue Bänz isch mer vori 

bigägnat, won er der Dokter gsuecht het. Aber der 
Dokter isch scho ume furt und es cha no lang gah, bis 
ne Bänz ygholt het. Drum han i dänkt, i well cho luege, 
ob i öppis hälfe chönn. Wenn i nech chönnt bystah, 
gschäch es vo Härze gärn. Reicht Samuel die Hand. 

Samuel Dir sollit Dank ha, Herr Pfarrer. 
Pfarrer Es heig euer Frau öppis gä, Töne? Sie syg umgfalle? 

Wie isch das so cho? Het sie sich überasträngt? Er 
untersucht die Kranke. 

Samuel Sie het si grüsli ufgregt u ischt höhnni worde. 
Liseli weinend. Mueter! 
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Pfarrer nimmt Liselis Hand. Nur nid s Schlimmschte fürchte, 
Liseli. Vielicht isch’s nid so gfährlech, wie’s uf en 
erscht Blick usgseht. Er behorcht das Herz. Hie i de 
Bärgen inne muess der Pfarrer e halbe Dokter sy. Er 
schüttelt den Kopf und fühlt den Puls. 

Samuel Isch es sövel bös?  
Der Pfarrer zuckt die Achseln. 

Liseli flehend. Redit doch, Herr Pfarrer! Muess d Mueter 
stärbe? 

Pfarrer Stärbe? Das weiss der lieb Gott. I möcht ech nid der 
Muet näh. Aber guete Bscheid chan i nech nid gä. I 
fürchte, es syg e Hirnschlag gsi. 

Züsi Eh myn Gott! E Hirnschlag! 
Tönen und Christen treten ans Bett. 

Liseli Stärbe muess d Mueter? Stärbe, heit Der gseit, Herr 
Pfarrer? 

Pfarrer Sie steit i Gottes hand. Es cha no Stunde, vielicht no 
Tage lang gah, aber... 

Liseli ausser sich. Un i bi d Schuld! 
Pfarrer Du, Liseli? Wie wett das müglech sy? 
Samuel Chrischte het um Liselin gfragt u d Mueter het’s nid 

welle zuegä. Der Zorn ischt eren i Chopf gstige. Mitts 
im Reden innen ischt sie nis desuus gfalle. Wischt sich 
über die Augen. 

Liseli Ja, u drum bin i doch d Schuld! 
Pfarrer Warum nid gar, Liseli. Eui Mueter ischt immer chly 

gähjer Natur gsi u het mänge Zorn müesse verwärche. 
Da dra alleini isch sie sicher nid erchranket. Es muess 
vorhär in ere gsteckt sy. Die fürchterlechi Hitz und das 
schwäre Gwitter mögen au derzue bytrage ha und 
vielicht no anders, won i der jetz nid erkläre cha. 
Äbesoguet hätt eui Mueter i der Chilche oder z Nacht 
im Bett chönne stärbe. Destwäge bruuchsch du dir keis 
Gwüsse z mache Liseli. Da plag di nid. 
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Samuel Was chönnti mer ächt no für Käthin tue, Herr Pfarrer? 
Pfarrer Nid viel, fürchten i. Der Bänz han i dem Dokter nahe 

gschickt uf Hirschewirts Fuehrwärch; es isch grad 
ygspannets zwäg gstande. Umschleg wett i keiner meh 
mache, Züsi, sie nütze der Frau nüt. Schmärze gspürt 
sie keiner meh, sie weiss nüt vo re sälber... Zögernd. 
...u wird chuum meh zue re sälber cho. 
Liseli wirft sich n einen Stuhl und vergräbt das 
Gesicht in den Armen. 

Pfarrer Morn am Morge früeh will i no einischt cho luege, 
wenn es ech Rächt ischt, Töne. Es tuet mer Leid um eui 
Frau, Töne. Es ischt e prächtigi Frau gsi, trotz ihrer 
hitzigen Art. Die Arme wärde se schwär vermisse; d 
Hand ischt ere de au rasch ufgange zum Gä. Reicht 
Tönen die Hand und hält sie fest. Und Dir, Töne, tüet 
mer au Leid im höchschte Grad. Hälf ech der lieb Gott; 
i weiss, dass Der by ihm Troscht sueche wärdet. 

Samuel die Hand fest drückend. U no nie vergäbe! I ha ne no 
allimal gfunde! 

Pfarrer Bhüet ech Gott, Töne! Reicht auch Liseli die Hand. 
Bhüet di Gott Liseli! Lue di z fasse, Liseli, und setz der 
nid ungueti Sachen i Chopf. Du hesch dy Pflicht immer 
ta und bisch der Mueter lieb gsi. Und we sie nümmeh 
sött erwache, so dänk dra, dass sie’s besser het, weder 
mir alli. Reicht auch Christen die Hand. Läbit wohl, 
Vochänel! Und tröschtit s Liseli, es wird’s nötig ha. 
Streckt Züsi die Hand dar. 

Züsi / Christen Läbit wohl, Herr Pfarrer. 
Samuel begleitet ihn hinaus. 

 
13. Szene 

Liseli, Christen, Züsi 
Züsi zündet die Lampe an. Eh wie jetz das au gfeischteret 

het; bal nachte tuet es. Der Himmel isch ganz schwarze 
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worde. Bänz wird au öppis erläbe. Starker Donner. 
Züsi faltet die Hände. Walt Gott! Bhüet is Gott! Gott, 
der Vater, Gott, der Suhn, Gott, der heilig Geischt, vor 
allem Böse, üs allisame. Amen, i Gottes Name. Kleine 
Pause. Liseli, i will dänk jetz die Schüssle umen 
useträge. Sie bruucht se jo nümmeh, die armi Frau. O 
sie ischt e so ne gueti Frau gsi, u muess jetz däwäg 
stärbe! Weinend ab. 

Christen geht auf Liseli zu. Liseli, i muess jetz de gly gah. Säg 
mer jetz no nes guets Wort. Säg, du zürnisch mer nid, 
dass es so cho ischt. I gäb ja viel drum, i hätt gwartet. 
Aber wie hätt i au a so öppis chönne sinne! Will ihr 
den Arm umlegen; sie weicht aus. 

Liseli entsetzt. Nei Chrischte, nid so! 
Christen Also bisch doch bösen uber mi? 
Liseli Ach nei, wie chönnt i au? Du bisch ja nid d Schuld, ig 

alleini bi d Schuld. Sie isch my Mueter un i ha se 
gchennt u hätt ere sölle folge u se nid so martere. 
Streicht der Mutter über das Deckbett. 

Christen Aber Liseli, jetz chunnsch de wieder mit däm! Tue der 
doch nid öppis so ybilde. Heftiger Donner. 

Liseli flüsternd, scheu die Mutter ansehend. Gsehsch, 
Chrischte, wie sie mi aluegt! Bständig nume mi, euch 
andere nid. E Schynheiligi bin i gsi, sie het ganz Rächt 
gha. Worum han i nid der Muet gha, ere’s z säge, se 
druuf vorzbireite? Sie hätt si de nid so müessen ergere, 
es wär de nid so undereinischt uber se cho. Sie läg jetz 
nid so da. 

Christen Aber... 
Liseli Wohl, wohl, i bi d Schuld. Das chönnet der mer nid 

usrede. U dir wüsst’s alli zäme au, nume weit der mer’s 
nid säge. Aber i weiss’s guet gnue.  
Donner, Liseli ringt die Hände. 
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Christen Aber Liseli, wie redsch du au! De wäri der Vater un ig 
grad so guet d Schuld; mir hei ren alli widerredt, u sie 
het si uber mi herter gergeret, weder uber di. 

Liseli Das isch nid ds Glyche. Chrischte, sie darf nid stärbe! 
We mer der lieb Gott doch wett hälfe u sen ufwecke! 
Donner. Aber er hilft mer nid. Er lat mi im Stich. Das 
Donneren isch sy Antwort. Er het’s au ghört, wo sie im 
Zorn gschraue het: „Der Mutter Fluch reisset sie 
nieder!“ Dä Fluech muess er jetz la wahr wärde, un i 
muess ne träge. Mi trifft es. 

Christen Liseli, aber Liseli, wie channsch du das jetz so uffasse? 
Liseli Sie het’s gseit un es blybt derby. U we sie nid wieder 

erwachet u mer der Fluech abnimmt, chönne mir zweu 
nid zämecho. 

Christen Der Pfarrer het is schlächti Hoffnig gmacht. 
Liseli Der Pfarrer... was wett der Pfarrer wüsse! We der lieb 

Gott will, dass sie erwachi u mer der Fluech abnähm, 
so erwachet sie. U muess sie stärbe, de isch nüüt vo 
hürate. 

Christen Das isch der doch nid ärscht, Liseli. We du das im 
Ärscht seischt, so bin i dir nid lieb! 

Liseli Lieb? I weiss’s bal sälber nümmeh. Aber d Mueter 
muess mer verzieh. I cha di nümmeh lieb ha, we sie 
mer der Fluech nid abnimmt. Mueter, i bi doch dys 
Chind! Weint. 

Christen Liseli, du liebs, arms! 
Liseli Mueter, i ha der süsch gäng gfolget, gäng, nume das 

einzig Mal nid. Gimmer es Zeiche, dass i Chrischten 
darf lieb ha. Pause. Lue mi nid eso a! Eh, wie luegt sie 
mi a! I will ne ja la fahre; aber nimm der Fluech vo 
mer. 

Christen nimmt sie beim Arm. Liseli, der Gotteswille setz jetz 
lugg! Du chönntisch di no hindersinne. Chumm lieber 
vorusen a die früschi Luft; s Wätter ischt jetz vorby; 
chumm, i ha der a! 
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Liseli Gang Chrischte! Gang lieber hei. Sie wott mer nid 
vergä! Christen will ihr die Hand geben. I cha nid, 
Chrischte! Wirft sich über das Bett. 
Vorhang fällt. 
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2. Akt 

1. Szene 

Ort der Handlung: Das Wirtshaus zum „Hirschen“ 
im Dorfe. Zeit: Drei Monate nach dem ersten Akt. 
Wirtsstube (Säli). Festlich gedeckter Tisch mit 
Stühlen. Stockuhr. Wandbilder. Kleidergestell. Eine 
lang Bank. An einem Tischlein der Professor und die 
Professorin. 
Wirt, Wirtin, Professor, Professorin, Christen, Rubi. 

Wirtin hübsch und bedächtig. Soli, soli, das wird jetz s 
letschte sy. Legt Brot zu jedem Gedeck. I der Chuchi 
ischt alls i der Ornig, u hie fählt au nüt meh. Em... 
wohl, no die gschliffne Gleser. Jakob, hesch du 
Schaffhuser ufegreicht? 

Wirt schwerfällig, Käppchen mit Trottel. Räumt in der 
Stube auf. He dänk wohlöppe. Es wird üserein wohl o 
no öppis z Sinn cho, nid nume dir. 

Wirtin O bhüetis! Es isch der scho mängisch chummlig cho, 
han i a dyner Sachen au dänkt u nid numen a myner. 

Wirt Jä das wird scho sy, Fraueli. Ohni di chönnt i’s 
mysecht nid mache. 

Wirtin Wenn es der ärscht wär... d Wahrhit siegischt. 
Rubi und Christen treten ein. 

Wirtin Gueten Abe, Chrischte! Gueten Abe, Rubi! 
Christen hängt den Hut auf. Gueten Abe mitenandere! Gibt den 

Professorenleuten die Hand. Gueten Abe, Herr 
Profässer! Gueten Abe, Frau Profässer! 

Professor Sie kommen mir gerade recht. Ich habe Sie fragen 
wollen, ob Sie mich diesen Herbst noch einmal aufs 
Firsthorn führen können. Wir bleiben aber nicht mehr 
lange hier, und ich möchte die Tour gerne machen. 

Christen Ufs Firschthorn ufe? I weiss’s nid, Herr Profässer! Es 
isch wohl spät usse. Um die Zyt cha me dem Wätter nie 
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meh rächt traue, au nid, wenn es scho tät ufheitere. Im 
Handumdrähie isch dä chätzers Näbel da, u de wird es 
gfährlig. I möcht abgrate ha, Herr Profässer, es chönnt 
fähle. 

Professor Ach was, abraten. Mir! Ich habe andere Gipfel 
bezwungen als das gute Firsthorn. Ein Weg für 
Schulen. 

Christen Uha, Herr Profässer! Dä Schuelmeischter möcht i gseh, 
wo mit syr Klass dert ufe chäm. Nei also: I raten ech 
ab. I füehren ech nid, Herr Profässer. S nächscht Jahr 
de! 

Professor Wenn Sie wüssten, Vonkänel, was mir die Berge sind, 
Sie würden mir die Freude nicht vergällen. Vergessen 
von allem Gemeinen hole ich dort, und den Glauben an 
Ewiges, Unvergängliches finde ich dort! Christen, Sie 
führen mich? 

Christen Bischtimmt nid, Herr Profässer, i darf nid. Es het zviel 
gwitteret i de letschte Tage; der Steischlag isch z 
schühe. Geschter isch no Neuschnee gfalle, hüt zieh 
der Föhn, un es git e Wassergrössi. U wenn es scho 
später umschlieg, so wär es z wyt ussen im Herbscht. 
Es geit eifach nid. 

Professor ärgerlich. Gut, gut! Rubi, wollen Sie mich führen, 
wenn das Wetter besser geworden ist? Der Vonkänel 
kann dann meinetwegen hinter dem Ofen sitzen 
bleiben. 

Rubi A-ä, Herr Profässer. We Chrischte nid meh gah will, 
gangen i o nid meh. Was är ech gseit het, ischt uf e 
Tupf eso. Dert ufe bringt mi hürigs Jahr niemmer meh. 

Professor Zum Donnerwetter, so gehe ich allein. Hinauf will ich 
noch einmal, und nun erst recht! 

Professorin Kurt, um Gotteswillen nicht! 
Professor Was, jetzt kommst du mir auch noch so! Komisch 

ärgerlich. Dazu komme ich nicht in die Schweiz, dass 
sich die Eingeborenen mit meiner Frau zusammentun, 
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um mich zu ärgern. Ich mache, dass ich fortkomme. 
Schüttelt Christen die Hand. Und jetzt noch herzliche 
Glückwünsche zum gedeihen Ihres Hauses, Christen, 
und freundliche Grüsse an die Jungfer Braut. 

Professorin Von mir ebenfalls. Viel Vregnügen. 
Beide ab. 

Christen setzt sich mit Rubi an ein Tischchen. E guete Heer 
isch er, der Profässer, aber wenn er einischt öppis im 
Gring inne het, redt ihm’s niemmer meh druus use. Ufs 
Firschthorn ufe, jetze no; er isch nid gschyd. Ja, wenn 
es no rächt schöni Tage gäb u mi alleini agsäch, dörft i 
mer ehnder traue, e gwagti Sach wär es einewäg. Aber 
mit Frönde, neinis gwüss; we’s de albe lätz usechunnt, 
muess doch de üserein d Schuld sy. 

Rubi Gäng, allimol. Das wüsse mer afe. 
Christen zur Wirtin. U de, Frau Kienascht, heit der alls schön 

zwäg? 
Wirtin Dänk schier. We der Töne Sami vom Tschingelhof u sy 

Tochterma en Ufrichti la gä, darf me’s a nüt la fähle. 
Da tuet men awände, was ein mügli ischt. 

Wirt wichtig. Heit Dir’s o verno, Chrischte, was hüt 
Vormittag i der Bachmatten obe gscheh ischt? 

Christen Jä nei; i ha für my Brueder uf d Strass müesse, wil är 
mer ufgrichtet het. Es het si nid anders la tue, u da bin i 
scho bizyte furt. 

Wirt Äben, i han ech gseh talab gah u dänkt, wenn ech nid 
scho öpper dervo brichtet heig, wüssit Dir vo der ganze 
Schmier no nüt u Rubi allwäg au no nüt. 

Christen Jä, was het’s de gä? Doch nid öppe bym Ufrichte es 
Unglück? 

Wirt Das nid. Aber Steine sy cho, vo der Gütschalp aben e 
ganzi Raglete. U de gross derby, gar Uwättere; das het 
die Erlen u Buechli em Bach no schön zämegchruttet. 
Uh, wie isch das en Ufruehr gsi im Dorf ume; s 
Füürhorn hei sie blase! 
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Christen Was Dir nid sägit! Sövli strub isch das gange? 
Rubi Vo der Gütschalp abe? Also isch es doch de wahr. Der 

Pöschtel het mer scho dervo gseit. Aber i ha dänkt, er 
mach wieder einisch us ere Luus en Elifant. I ha’s doch 
nid chönne glaube; so lang me si bsinne ma, isch nie 
öppis so vorcho. 

Wirt Jä wohl, das isch wahr. U mi het Wächter ufgstellt, wo 
de sölle Lärme mache, we früscherdings Steine sötti 
cho. Us em Schlafe git’s allwäg hinecht nid viel; emel i 
cha nid, so nach, wie der Hirschen am Bach steit. 

Christen Dem Hirsche tuet’s doch nüt. Aber i ha nümmeh Wyti 
da inne. I muess ga luege, was a der Sach syg u wie das 
usgesehi. Wo chunt es abe? 

Wirt He, mit em Bach, Bärgers Huus ischt am meischten i 
der Gfahr. Es steit am nechschte zuehe. We no sött 
obenabe cho, müesse die flieh. 

Christen Guet, dass mys nid am Bach steit. Das chönnt fähle. 
Wei mer ga luege, Rubi, chunnscht au mit? 

Rubi Dänk wohl, chumen i. 
Christen We Töne Sami mit syne Lüte chunnt, sägit ihm, i syg 

grad wieder da. Will’s Gott het si öppe nume vom 
Witteren es Fluehsätzli glöst, süsch chönnt es de bös 
gah. Nimmt seinen Hut. Adie! 

Rubi Adie! Sie gehen. 
Wirt Adie wohl! Kopfnickend. We Christen erscht wüsst, 

dass es uf der Gütschalp oben e früsche Schranz gä het 
u dass es ganzes Grebli Wasser dry lauft! Es miech ihm 
de no engschter für üses Dorf. Ja, en uheimligi Sach 
isch das für is. So lang i weiss, sy mer nie sövel 
gfährlig drinne gsi. 

Wirtin ungeduldig. Abah, du gsehscht au nume gäng 
Charfrytig u nie ke Oschtere. Lue de, es chunnt nid 
halb so schlimm use, wie du gäng prophetischt. Gang 
du jetz lieber afe ga der Schaffhuser ufereiche, u tue 
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Gleser yne, dass mer de zwäg sy we Tönes chöme. Der 
Pfarrer tritt ein. Gueten Abe Herr Pfarrer. 

 
2. Szene 

Die Vorigen, der Pfarrer. 
Pfarrer würdig, gütig, Bart und Haar weiss. Gueten Abe, 

gueten Abe! Frisch. Was, i bi der erscht? Der 
Hungerigscht und Durschtigscht? Hängt Hut und 
Überzieher an den Ständer. 

Wirt eifrig die Hände reibend. Nei nei, Herr Pfarrer, der 
Vochänel u der Rubi sy o scho da gsi. Aber sie hei no 
welle ga luege, äb no meh Steinen obenabe cho sygi. 

Pfarrer ernst und besorgt. Ja, das ischt en Schreck gsi, hüt 
Vormittag. Die Sach gfallt mer nid. Hätt me mir 
gfolget! Scho vor zwei Jahre han i a der 
Gmeindsversammlig der Antrag gstellt, mi solli en 
Fachmann byzieh und alles la undersueche un wenn 
nötig Schutzwehren und Täntsche la baue. Aber mi het 
gmeint, das choschti zviel und es syg kei Gfahr 
vorhande. We mer nur nid durch Schaden müesse klueg 
wärde! 

Wirtin Eh, es wird öppe nid grad s Dorf choschte. Geht zum 
Fenster. Jetz chöme sie, die vom Tschingelhof. Botz, 
wie das Liseli es hübsches ischt i syne Leidchleidere! 
Es steit ihm halt alls wohl a, es ma träge, was es will. 
Es fyns Gsichtli un e schöni Gstalt het es, das muess 
men ihm la. We’s nume nid gäng so bleichs wär. Mi 
gseht ihm halt doch no a, dass es lang chrank gsi ischt. 

Pfarrer geht zum Fenster. Ja, der Tod vo der Mueter het’s 
furchbar häregno. Mi het bald nümme glaubt, dass es 
dervo chöm. 

Wirtin U d Lüt hei afe bal welle brichte, es syg da obe... Zeigt 
auf die Stirne. ...nümme alls ganz i der Ornig. 
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Wirt tadelnd. Ach, Chlapperbase! Dass du doch gäng alls 
muesch gseit ha! 

Wirtin He mi wird doch wohl no dörfe rede! Oder meinsch, mi 
dörf s Muul nume bym Jassen uftue? 

Wirt spöttisch überlegen. Nei, dert derby bruucht me’s grad 
am mindschte, Fraueli!  
Samuel, Liseli, Züsi und Bänz treten ein. 

 
3. Szene 

Die Vorigen, Samuel, Liseli, Züsi, Bänz. 
Samuel Gueten Abe gäb ech Gott! 
Liseli Gueten Abe, mitenandere! Liseli in Sonntagskleidern. 

Tschöpli, Mänteli, schwarze Göllerketten. 
Bänz & Züsi miteinander. Gueten Abe! 

Samuel gibt dem Pfarrer die Hand. Alle entledigen 
sich ihrer Hüte und Jacken. Die Mädchen glätten im 
Vorbeigehen schnell ihre Haare vor dem Spiegel und 
plaudern leise zusammen. 

Samuel Das ischt jetz schön, dass der au da syd, Herr Pfarrer, 
das freut mi jetze. 

Pfarrer herzlich. Gärn bin i cho, gärn. I ha s Leid mit ech 
ghulfe teile, warum sött i de d Freud nid? Da bin i no 
viel lieber derby. Geht auf Liseli zu. Samuel bleibt bei 
dem Wirt im Gespräch stehen. Freusch di au rächt vo 
Härze, Liseli, dass dys zuekünftige Hei under Dach 
steit? I ha’s au scho gseh mit em bekränzte 
Ufrichtitannli uf em Firschtholz obe. Die rote und 
wysse Bänder, wo du dra ta hescht, hei luschtig 
gflatteret. 

Wirtin diensteifrig. Mi gseht’s sogar vo hie uus. Luegit, hie by 
däm Fänschter! Pfarrer und Liseli sehen hinaus. Züsi, 
tätisch du mir en Augeblick i der Chuchi hälfe? 

Züsi He jo, worum nid; üserein isch für das. Sie gehen. 
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Samuel Herr Pfarrer, der Wirt het es früsches Ross im Stall u 
möcht mer’s gärn zeige. We der erlaubit, gangen i’s mit 
ihm gage luege. Uftreit wird ja doch no nid, bis alli da 
sy. 

Pfarrer Ganget nume Töne; Liseli und i chönnen enandere 
scho unterhalte. 

Bänz zu Tönen. We der nüt dergäge heit, chumen i o mit. 
Samuel Was wetti mer jetz da dergäge ha? We’s di freut, so 

chumm nume! Vielicht lehrscht öppis derby. Gehen 
ab. 

Pfarrer Und mir Liseli, wei mer chly sitze? Es isch lang här, 
syt mir z grächtem zäme hei chönne brichte. Zwar bin i 
mehrerimal byn ech gsi, syt dem Tod vo der Mueter; 
aber du bisch no z schwach gsi, für mit der z rede, und 
i ha di nid wellen ufrege. 

Liseli Aber gfreut het’s mi allimal, we der cho syd, Herr 
Pfarrer. 
Beide setzen sich ans Tischlein links. 

Pfarrer Und, Liseli, wie geit’s der jetz? Hesch di wieder möge 
bchymme und dys grosse Leid mögen überwinde? Oder 
channsch di immer no nid dry schicke, dass d Mueter 
nid meh da ischt? 

Liseli sieht in den Schoss und faltet die Hände. Briegge 
muess i nümme so viel wie afangs. U schicke chönnt i 
mi scho dry, wenn alls anders gange wär. D Mueter cha 
ja niemmer bhalte; sie ma ein so lieb sy dass sie will. 
We my Mueter im Friede gstorbe wär, i chönnt mi scho 
tröschte. Aber dass sie im Zorn vo nis gscheiden ischt, 
das chan i nid vergässe. Das drückt mi u plaget mi no 
jetz gäng, schier Tag u Nacht. I cha nid höre dra sinne. 
U de isch no eis... 

Pfarrer nimmt Liselis Hand. Was de Liseli? I ha di tauft und 
unterwise, mir darfscht alls säge. Und wenn i der rate 
cha, will i’s gärn tue. 
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Liseli erregt. Herr Pfarrer, sie hei mer alli zugsproch, i söll 
Chrischten hürate, trotz allem, was gscheh ischt. U 
zletscht han i nahgä, we’s mer scho nid ischt wohl gsi 
derby. I muess mi halt gäng frage: Isch das rächt? Darf 
i das? We’s d Mueter doch nid het welle tole! I cha nid 
anders, weder mer es Gwüsse mache. I meine gäng, i 
dörf mer das Glück nid gönne. Es düecht mi, es söll nid 
sy, dass i u Chrischten zämechömi, wenn er mer scho 
lieb ischt. Aber Chrischten u der Vater rede mer’s uus 
u säge gäng, i plag mi für nüt u wieder nüt. Drum han i 
dänkt, i well euch frage, Herr Pfarrer. Isch es rächt, 
dass i Chrischten hürate? 

Pfarrer Jä warum sött’s de nid rächt sy, Liseli? 
Liseli Dir wüssit halt nid, wie erschröcklig das gangen ischt, 

dennzemal, u wie mir das gsi ischt. 
Pfarrer Aber Liseli, du hesch doch nid chönne wüsse, dass das 

e settigen Ustrag nimmt. 
Liseli Aber das han i gwüsst, dass die Hürat der Mueter nid 

rächt ischt, u das hätt i chönne dänke, sie gäb’s nie zue. 
U trotzdäm han i Chrischten nid furtgschickt u 
trotzdäm han i der Mueter gseit, i chönn nid ohni ihn 
sy. U dermit ha se so höhnni gmacht, dass sie mer das 
erschröcklige Wort gseit het u drannen erstickt ischt. O 
das furchtbare Wort, u s letschten isch es gsi, wo sie 
zuemmer gseit het! Muess i mer jetz nid es Gwüsse 
mache, wenn i Chrischten glych hürate? 

Pfarrer Nei Liseli, das muesch du nid. Der lieb Gott het der dy 
Mueter gno; aber jetz git er der als Troscht der 
Chrischte. Dä söll jetz dy Halt und dy Stützi sy fürs 
ganze Läbe. Und dym Vater git er e brave Suhn. Drum 
söttisch di freue, dass er’s so guet mit der meint und 
dankbar sy derfür. 

Liseli ihn unterbrechend. Aber, Herr Pfarrer, was i der Bible 
steit, isch doch wahr. U dert steit: Des Vaters Segen 
bauet den Kindern Häuser auf; aber der Mutter Fluch 
reisset sie nieder. U dä Fluech het d Mueter 
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